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MÜNCHEN· NEUHA\JSERSTRASSE· AM KARlSTOR. 

Grosse Spezialab+eilungen für 
Damen-Moden. Wäsche, Strumpfe _ Handschuhe 
Stoffe. Handarbeilen, Lederwaren. Sport, Par( ü m erie 
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H d• erste Marken, wie Nora, H 10 Huth usw-. gQnstig zu 
verkaufen. 

. . , Auch Teilzahlung? 

f frauen~tr. 14/111 bei Sommer. 

Jüdisc~r Arbeitsnachweis 
München, Hrzog-Max-Str. 5/1 • Tel. 92 8 83 

Wir bitten ~h bei Bedarf unseres Arbeitsnach­
weises zu btienen. Gut empfoh lene und bewährte 
Kräfte stehe zur Verf.ügun,g. 

Wir führen achstehend ein:ige auf: 

I. Bür• und Verkaufskräfte: 
Nr. 16 Kont·istin, 19 Jahre, Lyzeumsbildung, ein 

JahrHandelsschule mit ,Praxis, auch in 
Buclührung bewarudert, Samstag frei. 

Nr. l 7 Anfal-!skontoristin, tüchtige Kraft, mit Pra­
xis in ,tenographie und Schreibmaschine. 

Nr. 18 Kontristin, 19 Jahre, Riemerschmid 'sche 
Hanclsschule, perfekt in Stenographie und 
Sch1ibmaschine. 

Nr. 19 Korrspandentin, mit guten Kenntnissen in 
Frarösisch. Englisch, perfekt in Italienisch. 

Nr. 20 Stentypistin, mit zweijähr iger Praxi'> in 
Anwal;kanzlei. 

II. Hat5gehilfinnen: 
Nr. 21 Hau~ehilfin, tüchtig in rituellem Haushalt, 

sehr {!eignet für kleine Kinder. 

IZIM~ER VERMIETEN:I 
Mautbne, Raspstraße 10, ein gut möbliertes 

Zim1er, RM. 25.-

Brückne, Sendlinger Straße 89/1, drei sehr 
schöe, ineinandergehende Zimmer. teil­
weie möbliert, für Wohn- und Büro ­
zweke gut geeignet, insges. RM. 120. -

Zuckerlug, Rumfordstraße JO, zwei schön 
möliierte Zimmer, je RM. 30.-

Krieg, .lhnstraße 36/11, leeres großes Zim­
me1 mit Küchenbenützung RM. 45.- , 
ohn: Küchenbenützung RM. 35.-

Fiscber Schraudolphstraße 23/lll, ruhiges 
hülsc hes Zimmer, RM. 25.-

fiesl.rbtmililf e n.101enbilfl ;~~~i~'.it~:rs ~1:k~~of;st~ 
l, ~ U , U U garantiert fur dauernd 

~:~nsp~,~;,~~~ Hilde Huber, MUotbeo, Fllrstenstr. 19/11 r. 
Beste Refernzen. Reellste Behandlung 

Vorbereitmg für Abltul' in abgekürzter Zeit. Naehhtlfe­
Unte1Pteht. Schülerpension. Langjährige Erfahrung, 

Arbeitsgemeinschaft akad. Mittelschullehrer 
Leiter; Studienrat Eder, Pettenkoferstr, ?:I a 

~!n~otd~r~i6~Ilef ~ä~~~!~~! Li1ar 
Tel. 61674 Tel. 281 80 (Wohnung) UU 
Senefelde ,straße l O / Hirtenstraße 22 
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Jüdische Kolo · isation in Sowjet-Rußland 
Die Situat ion der Judenheit in der ganzen Welt 

erfährt jetzt eine prinzipielle Beein lussung. Ab­
gesehen von dem scl1111erzli che11, die Existenz der 
Ju,den bedrohenden verstärkten a1t isemitischen 
St röm ungen in den einze lnen Ländern , die eine 
aku te Gefährdung der jüdischen Gemeinschaften 
in den betreffenden Staaten darstellrn, vollzieht 
~ich gesellschaftlich und wirtschaftlicl in der Welt 
ein Gestaltwandel , dessen Tendenz ~weifellos in 
der Richtung von gebundenen oder planmäßigen 
Wirtschaftsformen liegt. Es soll nich t hier unter­
sucht werden, ob man sich in der Glgemvart am 
Endp unkte der kapitalistischen Wirtschaftsform be­
fin det, oder ob diese nur eine sclwere Krise 
durchmacht, aus der sie wieder siegreich her vor,. 
~e1hen wird. In beiden Fällen jedoch düri e es gerade 
in bezug auf die vielen zwischen Prcduktion und 
Konsum ste,henden selbständig wi rtschaftenden 
Existenzen Veränderungen geben. \l·elche di ese 
a·utonomen Wirtschaftselemente zu ei1er Schrump­
fung, wenn nicht zum Untergange fü'iren. Nun ist 
gerade die jiidische Geme inschaft in den meisten 
Ländern durch den Typus des selbständigen Kaui­
mannes. Krämers und l:3erufsfreien ch , rakterisiert. 
Diese Kreise sind die Träger des j Gdischeu Le­
bens und Bewahrer der jüdischen Ubensformen. 
Die allmähliche Angleich ,ung und Einfügung des 
im vVirtschaftsleb en stehenden Juden an und in 
die wirtschaftliche Umgebung hat zur Folge, daß 
zusehends eine Atomisierung der ji itlisclien Ge­
meinschaft sich vollzieht. Dieser Prozeß ist in 
stärkerem oder geringerem Grade überall, wo Ju­
den leben, zu beobachten . In Ländern jüdisc her 
Massensiedlung ist er aus vie l erlei Cründeu er­
schwert, dafür aber wirkt sich in jenen Gebie ten 
ein Verdrä ngungsprozeß gegen die Juden aus, der 
solche Grade des jüdischen Elends zur Folge hat, 
daß ein Niedergang, ja, ein Untergang ohne Bei­
spiel für weite Schichten der J,udenheit das Er­
gebnis ist. 

Angesichts eine r derartigen Lage ist es nicht 
verwunderlich, daß denkende und verantwortungs­
bewußte Juden nacli Methoden und Wegen Aus­
schau hal ten, wie man der Kr ,ise des Judentums 
und der unibeschreib liche 11 Not der jüdischen Ge­
samtheit ste·u,ern könnte. Man sieht ein, daß 
Hilfsaktionen, so notwendig und unentbehrlich 
sie auch sein möge n. all ein nicht imsiand i! sei11 
können, die drä ngenden Prob leme ei11tr Lösung 
entgegenzuführe n. Durch die ve rschiede11,cn An­
stre ngungen großzüg iger Art, die von verdienst­
vollen Organ isationen gemacht werd en. kann ma11 
wohl in einzelne n Fäll en eine Milderung der 
grauenvollsten Erscheinungen materieller und gei­
stiger Judennot hcrbeifiil 1re11, eine grund sätz liche 
Umforn1u11g der jüdischen Lage :iber ka1111 trotz 
höcl1ster Opferwilligkeit bei der Entfalt1111r.: cl1ari­
tativer nitigkeit 11iclit erzielt werde,;. Aus dic~cn 
<;rii11dc11 ist seit Jal1re11 das Bestrebc11 innerhalb 
der iiidiscli cn Cemc.inscl>aft festzu:,telk 11. die 
l lilisÜiti,!;keit in steigendem Malle durcl, produk-

tive Hilfel eistu11g zu ersetzen. Anstatt Zedakah­
Aufbau ! Dieser Grundsatz hat sich die öiie11t1ici1e 
jüdische Mcim1ng erobert, und allentha lben sudit 
man nach Formen und Methoden, in denen sich 
die Aufbauarbeit im Interess e der Judenhe it voll­
ziehen soll. 

Ausgangspunkt für alle Tätigkei ten dieser Art 
ist die Erkenntnis von der Eigenart der jüdischen 
Gemeinschaft, die nicht durch irgendeine Bezeich­
nung wie Religion sgruppe , Ka!>te, Konfession oder 
ähnlich zu definieren ist. Das Judenproblem 
schließt in siah viele Elemente, unter denen neben 
religiösen, kulturellen das soziale keineswegs <lie 
geringste Roll e spie lt. Seit dem E11tstehen der so­
genannten jüdischen Renaissance-Bewegung in 
den 80iger Jahren des vorigen Jahrhunderts ist 
man immer konsequenter iu der Erke1111tni~ ge­
worden, daß eine Lösung der Judenfrage nu.r in 
einer Normalisierung wesentlicher Teile der Ju­
denheit li egen kann. Unter Nor111alis1trung ist zu 
verstehen die Schaffu11g von geschlossenen. sich 
selbst erhaltenden, in starkem Maße der LJrpro­
duktion zug-ewandte11 Gruppen. Diese Vorstellun­
gen sind die Grundlage aller umfass enden Kolo­
nisationsb cstrebungen i1111erhalb der iiidischen 
Gemeinschaft in den letzten Jahrzehnten gewesen. 
Ob es sicli nun um die Kolonis ierung von Jud en 
in der Zarenze ,it in Rußland oder um die <::chaf­
fung des großen Kolonisationswerkes in Argen­
tinien gehandelt hat - in beiden Fällen herrschte 
das Streben, geschlossene, in der L'rproduktio11 
stehende, sich selbst erhaltende Judensiedlungen 
zu schaffen. Im laufe der Jahre kam eine w~itere 
Erkenntnis hinzu, da(l derartige Bestrchung-e11 erst 
dan11 voll und ganz dem Ziel der erstrebten Nor ­
malisierung entsprechen, wenn sie nich t nur re i n 
mater ielle Ziele verfolgen. sondern sich bemühen. 
im Namen von ewigen jüdischen !dealen ihr \\ 'e rk 
durchzuführen. In dies::r Hinsicht ist die lJeolog ic. 
wie sie von der Palästina-Kolonisation ~;;,chaffen 
wurde, fiir das Problem geschlossener jüdisch2r 
Siedlungen maßgebend geworden. 

Als die kommunistische Partei 11ach dem Um­
sturz in Rußland dara11 ging, ihre Grundsätze zu 
verwirk l ichen. traf sie u11ter den vieh 1 Nationen 
des russischen Riesenrciches aut einen Sonder -
i a 11, di e Existenz von Millionen Juden, die durch 
die neue \Virtschaftsordnung dcklas,iert wurden. 
Sie erkannten. daß diesem Sonderfall ein .' beson­
dere 13ehandlung; des Problems entsprechen 
mlisse. Auf Grund der Erf ahrungen jiidiscl1er Ko­
lo11isationsgesellsch af te11. besond ers aber der zio­
nistischen Bewegung und der tcrritorialistischcn 
Bestrebungen i11nerhalb der .)11du1heit wurJe dann 
der Plan gdaßt, jiidi sche Mas,:e11 zu kolonisieren. 
und zwar in gcschlo:,,e11e11 Territorien unJ auf 
Cr1111dlagc jiidisch -kultun :ll er Autn1101nic. sowil' 
es zionisti::;chc nnd territorialistischc !Jcolo}.;· e 
geleh rt hatt~11. Allcrdi11g, konl!te u 1:.J ,,ollk. <1.1s 
allgemein in der ~owiet-L'11ioi1 l1errschend~n Au '­
fass1111ge11. diese FroJ11k!i \·ic rt 11g-sarb it der hol-
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schewistischen Regierung im Interesse der Juden 
aui viele Dinge keine l-üicksicht nehmen. die der 
jüdischen Gemeinschaft cige ntlimlich sind. Dar­
unter ist die Beziehung- der jüdischen l:3cvölke­
rung zu il1rer Vergangenheit, zu ihrer Literatur, 
zu ihrer Religion und ihrer Verbundenheit mit de11 
ilidischcn Gemeinschaften in der ganzen Welt zu 
verstehen. Immerhin ist das in der Sowjet-Union 
begonnene We rk verdienstvoll und wert, von 
allen Juden in der ganzen Welt beachtet und ge­
iördert zu werden. Man darf jedoch weder -die 
Bedeutung noch den Umfang dessen, was auf jü­
disch-kolonisatorischem Gebiete in der Sowjct­
Lnion vor sich geht, überschätzen. Ein derartiger 
Produktivicrungsprozeß ist aullerord2ntlich 
~chw ierig und stets mit viele n Rückschlägen ver ­
bunden. Kein Kenner der in Frage kommenden 
Probleme kann zu Angaben ·und Darstellun,gen 
Vertrauen gewinnen, welche auf dem Geb iete 
l,.;ndwirtschaftlicher Kolonisation mit Zahlen ope­
rieren, die erfahrungsgemäß nirgends in der Welt 
nrcicht werden konnten. Wenn von den Freunden 
der russisch-jüdischen Kolonisation behauptet wird, 
man werde in wenigen Jahren in Biro -ßidschan 
(bis Ende 1933) 55 000 jüdische FamiHen ansiedeln, 
.''O kann eine derartige Ang-abe bei Fachleuten mLr 
ein Lächeln erreg-en. Wäre die Sache wirklich so 
<1ussich tsreich, wie es von den 13cfürworten1 
Biro-Eidschans behauptet wird, so hätten sich die 
amer ikanisch-jüdisch en Kreise, die bisher viele 
Milli onen Dollar für die Ko lonisierung von Juden 
in der ~~üd-Ukraine ausgegeben haben, doch 2wt­
schlossen auch etwas für ßiro -B idschan zu tun. 
Sie haben es j.:doch bisher strikte abgelehnt, ob­
\\'ohl si~ noch Mittel hatten und werden es in der 
Zuku n:t sicherlich nicht tun, weil sie gegenwä r tig 
vor der unlösbaren Schwierigkeit ·tchen, auch nur 
bescheidene Mittel für die Fortführung der voll 
ihnen bislrer übernommenen Arbeiten aufzu­
bringen. 

Keineswegs ist es jedoch zu billigen, wenn die 
Befürworter der russisch-jüdisch en Kolonisation 
ihre Bestrebungen dazu benützen, um andere 
Tenden zen innerhalb der jüdischen Geme inschaft 
zu bek ämpien und zu diskreditieren. Es ist frag­
lich, ob durch <lie Bemühungen der bolsc hewisti­
sch c;1 Regi<!rung auch nur das gege11w:irtig in der 
Sowjet-Union bestehende Judenproblem gelöst 
werden kann. Es ist darum leichtfertig-, so zu tun, 
als ob das jüdische Kolonisationswerk in der 
~ow je t-Union auch eine unmittelbare Bedeutung 
flir Juden in Deutschland erlangen könnte. Daß 
aus Arg entinien und aus Litauen Hidisch-kommu­
nistische Parkigänger nach 13iro-Bidschan ge­
bra cht wurden, ist darüber sind sich all e Ken­
ner der Ang-elcgenheit einig - mehr aus propa ­
gandistischen Gründen geschehen als um einem in 
f'(ußland bestehenden Mangel von qualifizierten 
Landwirten oder Handwerken abzuhelfen. Jedi:r­
mann weiß, daß man innerhalb der jüdischen Ge­
meinschaH in d.:r Sowjet-Union viel leichter Hand­
werker finden kann als in Arg::ntinicn. 

Kein verantwortungsbewußter Jude wird das 
Kolonisationswerk der Juden in 1-cußland ger ing­
schätzcn. Andererseits aber muß man sich dage„ 
,gen verwahren, wenn dieses Werk als ein Heil ­
mittel flir die jüdische Gesamtheit in der Welt 
ausgcg-eben wird. Das ist es nicht und es wird 
auch, menschlicher Voraussicht nach, niemals ein 
solches werden können. Abgesehen davon, daß es 
vom Standpunkte des historisc hen Judentums und 

der ewig gü[tgen ' jüdischen Werte nur eine Sache ' 
untergeordnetn Rang es ist, wird die Mehrheit 
des j{id ischen Vof'kes in der ganze n Welt in dem 
Judentum, ~ es in den geschlossenen Siedlun­
g-en der Sowj t-U nion aufgefaßt wird, ni r.mals eine 
Erfüllung jü 'Cher Sehnsucht erblicken. Denn es 
stellt leider I vieler Beziehung eine Lo ssagung 
von jcdi;m 1rdentum dar, das die jüdische . Ge­
meinschaft J brtausende hindurch trotz schwer ­
ster Bedrückmg: und Verfolgung- bewahrt hat und 
künftigen jücischen Geschlechtern zu übergebell' 
wünscht. I.' w. 

Ein jüd isches Wirtschaftsinstitut 
Die Erken tnis, daß in Deutschland ne,bcn der 

pofüischen 11denfra ge auch -eine spezifisch jü~ 
dische Wirt [iaftsfrage gibt, hat sich allm ählich 
in allen. jüdi cl1en Kreisen durchgesetzt. Über Art 
und Umfarr dieses spezifisch jüdischen Wirt­
schaftsprobl ms sind naturgemäß viele Meinungen 
vorhanden. m den Tatbestand festzustellen, ist 
zue rst von r. Alfred Marc u s, dem verdienst- ­
voJle,rn Verfa ser des l:3uches „Die Wirtschaftskrise 
des deutsch n Jud en" die Anreg ,ung gemacht wor ­
den, ein jü isches W i r t s c h a f t s 1 n s t i tu t in 
heutschland zu schaffen, dessen Aufgabe darin be­
stehen soll, ie verschiedenen Seit en des jüd ischen 
Wirtschafts rob lems herausz uschälen und so einen 
Überblick ü er die Totalfrage zu ve r mi tteln. Im 
einzelnen i~· man sich aber auch nicht restlos 
darüber klar, wie dieses j,üdisch e Wirtschafts­
Inst itut beschaffen sein soll. Der Wirtschaftler, 
welcher di~ Anregung zur Gründ ung eines der­
artigen lnstrume .ntes gegeben hat, umreißt im 
Nachfolgen d~n Wesen und Ziele der von ihm in 
Vorschlag gebrachten Einrichtung. 

Ocr Gedanke, durch die Schaffu ng einer beson­
ders hierfü · bestimmten, zentra len Stelle diejen i ­
gen l:3estrebungcn zusammenzufasse n, w elche von 
jüdischer Seite aus auf die Erfo rschung und die 
Bceinflußung- der wirtschaftlichen Situation der 
deutschen Jude n gerichtet sind, ist nicht mehr 
ganz neu. Er ist in den Nachkri egsjahren mehr­
fach zur r.:isknssion gestellt und in den versc hie­
densten Gremien erörtert worde n. Es sei erinner t 
an die Vo-sc hläge, die schon vor einigen Jahren 
in Frankfu rter Logenkreiscn diskut iert wurden , sk 
gingen vm Gustav ·Löffl er aus. Es ist fernerhin 
hinzuweisrn auf die Ausführung-en von J,ulius 
Hirsch im Rahmen der letzten Tagm,g: des Preu · 
Bischen Landesverbandes. Anregung-cn dieser Art 
ließen sich in großer Fülle registrieren, sie haben 
aber bish er noch zu keinem praktischen Ergebn h 
geführt. 

An sicl' ist das kein Wunder. Schon der ß e -
griff „Jüdisches Wir tschafts institut" ist schwer 
zu defini ~ren, noch scl1werer aber ist die pro­
grammatische Abgrenzung der Aufgaben 
einer solchen Ste ll e. Es soll hier der Versuch 
gemacht werden, diese Definition und die mit 
ilir verbundene programmatische ßegre11zung 
zu geben. Denn die endgültige Entscheidung 
der Frage, ob eine derartige Institution gesohaffen 
werden soll oder nicht, erweist sich heute als nicht 
mehr aufsch iebbar . .Die Beantwo rtun g dieser Frage 
w ird aber wesentlich davon abhäng-en, ob es mö,:-­
li ch i st, für eine derartige Ste ll e die sachliche 
Fundierung und den Aufgabenkreis zu finden, 
we lche illre Existc112; rechtfertigen und darnit not • 
we ndi g machen. 

1, 
1 
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-Uie Bezeichnung „Jüdisches Whiscnaftsinsti­
'htt" bedeutet bereits eine gewisse Fcstle ,g1111g. Sie 
1enthält die Anerkennung der T:ats-acht>, daß di~ in 
Deutschland lebenden Juden auch in wirtschaft­
·licher Hinsicht gewisse Sonderzüge aufweisen. die 
sie ,aus der Gesamtheit des deutschen Volkes her­
ausheben. Sie soll aber wohl nach dem Wunsche 
·keines der Menschen, die das Wort zuerst ge­
prä:it haben, etwa die Feststelhmg der Existenz 
einer 'j üdisc·hen Wirtschaft in iDeutsch-
1 an d bedeuten. Eine solche gibt es nicht und 
kann es gar nicht geben. Denn di-~ wirtschaftliche 
Tätigk ,eit der etwa 570 000 deutschen Jud en liat 
ke i:nerlei eigene Basis, sie ist vielmehr die Funk­
tio:n ,der wirtschaftlichen Tätigkeit de s gesamten 
deut-schen Volkes und darüber hinaus natiirli ch 
auch noch des weltwirtschaftlicl1en Geschehens, 
sow .eit d.ieses auf die deutsche Wirtschaft und 
före Entwicklung Einfluß nimmt. Ein jüdisches 
Wdrts .chaftsinstitut könnte also niemals begrifflich 
als Aus.druck „j ü d i s c h e r W i r t s c h a f t" in 
De,utsdbland erfaßt werden, da es eine solche 
nicht gibt. Es kann lediglich gelten als Bestäti­
gung cler Tatsache, daß die Juden inn erhalb der 
deutschen Wirtschaft eine gewisse Sonderstellung 
einnehmen , die ziemlich weitgehend sein ma.l(', 
aber dennoch nicht so weit, ihre entscheidende 
Formung von anderen wirtschaftlichen • Grundlagen 
her zu eTbalten als die <lcutsche Wirtschaf t 
sch lechthin. Das heißt mit anderen Worten: ein 
jüdisches Wirtschaftsinstitut hätte seine Tätigke it 
z,u ricl1ten auf die Erforschung und irgen 'dwie ge­
artete Beeinflussung der jüdischen Variante 
i'lll1erhalb der deutschen Gesamtwirtschaft. Hier­
aus ergibt es sich mit Notwendigkeit, daß ein sol­
ches Institut in einer begriffl ichen Fixicnmg nur 
denkbar ist im Zusammenh :ange mit ähnlichen In­
stitutionen größeren Stiles und weitreichenderen 
Wirkungskreises. welche die deutsche Wirtschaft 
in ihrer Gesamtheit sic l1 längst geschaffen hat. 
Wir können in Deutschland auf eine Anzahl sol­
cher Institutionen bezug nehmen und das wird 
auch ,die Aufgabe einer etwa zu schaffenden Stelle, 
dieser Art sein. Es hätte für sie keinen) Sinn, ihre 
e twaigen Erhchungen nur auf den Zustand und 
Entwicklungsgang derjen,ig en Zweige der deut­
schen Gesamtwirtschaft auszudehnen, in denen 
Ju:den in großer Zahl tätig sind. Oas wäre falsch 
ge·dacht und gehandelt. Es käme vielmehr darauf 
an, das Mat erial. welches von den beste ·henden 
deutschen Institutionen la•ufend und in umfassender 
Weise für die ganze deutsche Wirtschaft gesam­
melt wrird, zu übernehm en und sachgemäß vom 
Standpunkt und im Interesse der jüdischen Vari­
ante auszuwerten; nicht aber darauf, es durch 
Parallelaktionen und Doppelarbeit unnötig zu ver­
mehren. Es scheint mir, als ob dieser Gedanken­
gang flir die Begriffsbestimmung, die wir hi er be­
absichtigen, von besonder er Be<deutung ist. 

Denn nur dann, wenn wir erkennen, daß im 
Rahmen eines jüdischen lostitutes keinerlei Auf­
gaben geleistet wenden sollen, die an sich Sache 
der de,utschen Gesamtwirtschaft sind. werden wir 
uns von vornh,erein von der drohenden Gefa lh r 
fernhalten können, die etwa in ,dem Versuch der 
p r a kt i s c h e n K o nr s t i tu i er u n g einer „jü­
dischen Wirtscha ,ft" in Deutschland liegen müßte. 
Es kann s,ich eben niem als darum handeln , das 
deutsche Judentum von der Gesamtheit des deut­
schen Volkes wirtschaftlich isolieren zu wollen. 
Das Gegenteil muß der Fall sein. 

* • 

Vom zweiten Heildorf-Prozeß 
13 er l in, 27. Dezember. (JTA.) Im Prozeß ge­

;;el1 die Flihrer und Geführten bei den antisemiti­
schen Ausschrnitungen auf dem Kurfürstendamm 
am letzten jüdischen Neujahr sind aus Anlaß des 
Weihnachtsfestes sämtliche Angeklagten bis auf 
.zwei aus der 1-'.iaft entlassen worden . Ein Teil der 
f-Ortscllrittlichen Presse weist darauf hin, daß das 
Cericht aus Anla ß des christl,ichen Weil111achts­
festes eine sehr große Milde gegen dieje111gen wal­
ten läßt , die das jü dische Neujahrsfe5t auf so grau­
same Weise gestört hatten. 

,,Vorwärts '· veröffentlicht ein in Berliner SA­
Kreisen virkulierendcs Rundsc hreiben , das von 
mehr eren ehema ligen SA-Führern, u. a. vom Füh­
rer de s SA -Sturms 24 Fritz Günther. unterzeich­
net ist. Es heißt darin u. a.: ,, ... Wir haben die 
Pflicht, offen und ohne Rücksicht auszus prechen , 
wes halb wir nicht mehr h,inter den Führern Goeb­
bels und Heildorf stehen - hin ter Leuten, die uns 
verraten und verkauft haben; man hat uns als 
SA-Funktionäre und SA~Leute plan - und bofehls­
ge mäß in die Zusammenstöße am Kurfürstendamm 
hineinge hetzt, um uns dann schmählich 1m Stich 
zu la ssen. Ihr wißt, daß es schon drei Tage vor 
den Km.wallen bei uns allen offenes Geheimnis 
war, daß zum jüdisc hen Neujahrstag- eine Aktion 
der SA steigen sollte· an diesem Tage selbst 
wurd e mittags den SA-Führern ein Dienstzettel 
zugestellt. der die Anweisun g enthie lt, daß wir 
g-eschloss en uns am Abend an bestimmten Plätzen 
zu versammeln haben, .,das Kop pe l unterg e­
schnallt". In den SA-Küchen wurde gleichzeitig­
(auch daran könnt ihr euch erinnern) diese r Be­
fehl schon Stunden vorher von Mund zu Mund 
weitergegeben. Und am Abend selbst erschien der 
Graf Heildorf in eigener P erson, gab uns diese 
und jene Befehle und dirigierte uns schließlich 
nach dem ,Kaffe eha us R eima nn - das wenige Mi­
nuten spüter zerstört war. Ihr wißt. Kamcnden, 
daß wir nur befehlsgemäß gehande lt haben: doch 
im Prozeß? Man überließ uns m1serem Schicksal!" 

Der Jewish Board of Deputies über 
die Lage der Juden in Mitteleuropa 

London, 21. Dezember. (JT A.) Der Board of 
Deputies der englischen Juden hat in seiner am 
20. Dezemb er, abends, abgeha ltenen Sit zung die 
folgende Re so lut ion angenommen: 

Der J ewish Board of Deputies verurteilt sch arf 
die jüngst vorgekommenen Angriffe von Studen­
ten a n polnischen Universitäten gege1 1 ihre jüdi­
schen Kolle gen, vermerkt aber mit Genugtuung, 
da ß diese Angriff e von der großen Mehrheit der 
Land esbevölkerung mißbilligt wurden und daß die 
Regierun g bestrebt war, sie zu unterdrücken. 

<Der Board gibt ferner seiner Meinung dahin 
Ausdruck. daß der angedrohte Boykott der Ju­
den unvere.inb a r se i mit den geschicht lich en und 
kulturellen Traditionen des poln isc hen Volkes: 
.der Board vertraut darauf. daß die polnisohe Re­
gierung energisch gege n eine Bewegung einschrei ­
ten wird, die nicht alle in die Sicherheit eines 
großen Bevölkerungsteils, sondern auch da s Wohl 
des Gesamtstaates gefährdet. 

Leonard G. Montefiore , der die Resolution 
unterbreitete, führte zu deren Begründung u. a. 
aus, der Text der Resolution sei unter Berück­
sichtigung ,der öffentlichen Erklärungen jüdischer 
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Körperschaften in Polen sorgfältig formuliert 
worden. Er habe das Gefüh l, daß Zurückhaltung 
geboten sei. Andererseits müsse das polnische 
Judentum das Gefühl J1aben, daß die Juden außer ­
halb Polens gegenüber ihrem Schicksal nicflt 
gleichgültig seien. Glück oder Unglück der jüdi ­
schen Gemeinschaft überall finden in London ein 
Echo. Gerechterweise müsse man anerkennen, 
daß die polnische Regierung die elementare Pflicht 
zur Aufrechtcrhalt ,ung von Gesetz und Ordnung 
erfüllt hat. 

Leonard G. Montefiore ging sodann zur Pespre-­
chung der Lage der Juden in Mitteleuropa, be­
sonders in Deutschland, iibcr. Ich er innere mich 
nicl1t, sagte er. eine ernstere Zeit als die jetz ige 
erlebt zu haben. Wir in England haben die Auf­
gab~. der zivilis ,icrten öffentlichen Meinuuz ein 
eindring li ches Bild der Lage zu geben. Wir müs­
sen eine nüchterne und ung-eschminkte Darstel­
lung- dessen, was in Mitteleuropa gesch ieht. ge­
ben, müssen erklären, welch eine Bedrohung un­
serer Zivilisation eine Rückkehr zu mittelalter­
licher . Barbarsi bedeuten würde. 

Es wurde sodann ein Bericht des Joint Fore .ign 
Committee verlesen, in welchem gegen die Fort­
führung des 131utritualprozesses in der Tschecho­
slowakei Stellung genommen wird. Es wurde eine 
Resolution ange11ommen, in der erklärt wird, daß 
di ,~ Fo r tführung und das in die Uinge-Z,ehen der 
Verhand lung im Zusammenhang mit dieser pha,1-
tastischen Anklage einem zivilisierten Staate nicht 
gemäß ist. In dem Bericht wird auch auf die Not 
der ~taatenlosen in der Tschechoslowakei hinge­
wiesen, abe,r hinzugefligt, die Tschechslowakei 
bleibe ungeachtet di ':ser und anderer Zwischen­
fälle immer noch eiu klassisches Land des Philo­
semitismus das Joint Foreign Committee zweifelt 
nicht, daß ein Staat, dessen Oberhaupt ein so be­
rühmter Vorkämpfer der äußeren und inneren 
Freiheit wie Professor Masaryk ist, die nötigen 
Schritte ergrn;fe11 wird, um Mißstände abzustellen . 

Für und gegen einen Jüdische n Weltkongreß 

In der darauf folgenden Aussprache forderte 
ßollotton, daß das Committee nach der Richtung 
der Einberufung eines jüdischen Weltkongresses 
tätig- sein solle, da die Lage der Juden in Polen 
von Tag zu Tag gefahrvoller wird. Chefr ~dakteur 
Morris Myer schloß sich dieser Fo rderung an und 
regte an, daß man das Joint Foreign Committee 
nach dieser Riohtung mit erweiterten Befugnissen 
ausstatte. A. S. Silverberg fragte: Ist beim Völker­
bund ein nachdrückliches Wort für die Juden in 
Mitteleuropa eingelegt worden? Der polnisc he 
Außenminister war vor kurzem in London: wurde 
die Gelegenheit ,ergriffen, die Angelegenhe it der 
juden in Po len mit ihm zu besprechen? Es darf 
nicht bei akademischen Resolutionen bleiben, es 
muß schnell etwas Konkretes getan werden. Der 
Präsident des Eoard of Oeputies d'Avigdor Gold­
smid erwiderte auf die Ausfüh ru ngen der Vor­
redner und wies darauf hin, daß Montefiore be­
reits dargelegt habe, daß die polnische Regierung, 
~oweit es sich um die A'llsschreitungen der Stu­
denten handelt, ih re Pflicht getan habe. Was den 
angedrohten Boykott betrifft, für den jetzt agi­
tiert wird, so haben wir in der Reso lution auf die 
katastropha len Fo lgen eines solchen Boykotts für 
die wirtschaft l iche Lage der gesamte n polnischen 
Bevölkerung aufme rksam gemacht. Die Resolu­
tion ist auf üblichem We'{.e den zuständigen St el­
len übermitte l t wo rden. Ich glaube nicht , schloß 

d'Avigdor Golds mid, daß ein jüd ,ischer Weltkon ­
greß solche Angelegenheiten überh aupt vo rwärts ­
bringen würde. 

Die Bevölkerung Jerusalems 
51 300 Juden unter eine r Gesam tbevö lkerung 

von 90 526 
J e r u s a I e 111, 26. Dezember. (JTA.) Die offi­

ziel len Ziffern der letzten palästinensischen Volks ­
zählung betreffend Jerusalem si nd noch 111icht be­
kanntgegeben worden. Aus zuv,er lässiger Quelle 
wird der Jüdischen Telegraphen-Agentur über das 
Ergebnis der Volkszählung in }erusalem folgendes 
mitgeteilt: 1Die Gesamtbevölkerung der Stadt Je­
rusalem macht 90 526 Seelen aus, davon sind 
51300 Juden, 19350 Moslems und rund 19000 
Christen. Der Zuwachs ·der jüdischen Bevölkerung 
gegenüber der Volkszählung im Jahre 1922 betrifft 
rund 17 500 Seelen, der Zuwachs der Moslem­
ßevölkerung seit 1922 beträgt 6500, der der christ­
lichen Bev ölkerung etwas weniger al<; 4500 See­
len. Die christliche Bevölkerung, die 1922 mit 
14 699 Seelen an zweiter Stelle rangierte (Mos­
lems gab es damals 13 413), ist jetzt an die dr i tte 
Stelle gerückt. Die jüdische Bevö lkerung Jerusa­
lems ist um 12 450 Seelen größer als Moslems und 
Christen zusammen.genommen. Im Jahre 1922 be­
trug die absolute Majorität der Juden nur 5859 
Seelen. Cie Gesamtziffer der jüdischen Bevöl'ke ­
rung Jerusalems schließt nicht einige Stadtvrertel 
ein, die der Jer,usalemer Stadtgemeinde nicht 
unterstehen. Unter Einschluß der Bevö lkerung die­
ser neuen Stadtviertel erhöht sich die Zahl der 
J erusalemer Juden auf rund 60 000. 

Obgleich die Juden in Jerusalem die überwie­
gende Mehrheit der Bevölkerung bi lden, haben sie 
bis jetzt darauf verzichtet, einen Bürgermeister 
aus ihrer Mitt e zu wählen; der jetzige Bürger­
meister von Jerusalem ist der Moslem Ra-gheh 
Bey Nashashibi. Als Nashashibi nach den Palä­
stina-Unruhen im Herbst 1929 mit einer palästi­
nensischen • Arabe rdelegation nach London fuhr, 
um dort die arabisohie Version über die Unruhen 
gegenüber der der Juden zu vertreten. gab sich 
unter der jüd ischen 1:3evölkerung eine starke Em ­
pörung gegen Nashashibi kund: die hebräische 
.Arbeiterzeitung ,,,Da war" schrieb damals, 
Nashashibi haben den Juden eine Lektion erteilt, 
die diese nicht vergessen werden . Er wird nicht 
wieder Bürgerme ·ister von .1 erusa lem werden . Mit 
der Vertretung Nashashibis währ-end se'iner Ab­
wesenhe it von Jerusa lem, wurde, wie erinnerlich, 
nicht der Hidische Vizebürgermeister Chaim Solo­
mon•, sondern der christliche Vizebürgermeister 
Jacob Faradj betraut. 
Soll Te l-Awiw seine Polizei-Autonomie ve rlieren? 

Dize ngoii bei W auehope 
J er u s a 1 e m, 27. Dezember . (JTA.) Der Bür­

germeister der jüdischen Stadt Tel-Awiw Mayer 
Dizengoff besuchte den neuen Oberkommissar 
von Jerusalem, General Sir Arthur Grenfell Wau­
chope und erhob ,ihm gc~enüber Beschwerde ge­
gen cLen Besch luß der obersten Polizeibehörde 
Palästinas, die bis jetzt autonome Polizei von 
Te l-A wiw mit der all gemeinen palästinensisohen 
Pol izei zu verschmelzen. Dize ngoff führte ins 
Treffen, daß die Abschaffung der jüdischen Poli­
zeimacht von Te l-Awiw , der einz igen in der Welt, 
deren Kommandosprache hebräisch ist, von de r 
Jude111heit -als ein Schlag gegen d•ie jüdische Ent­
wicklung in Pal~sti na empfunden werden würde, 
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Vor der Bildung des Hmerikani• 
sehen Pro Palästina-Komitees 

Mehrere Senatoren und Mitglieder des Kongresses 
stellen einen Plan zur Förderung des jüdischen 

Palästina-Werks aui 

N e u y o r k , 27. Dezember. (JT A.) Mehrere den 
verschiedenen Parteien angehörende führende Se­
natoren und Mitglieder des Kongresses der Ver­
einigten Staaten haben sich zu einer Gruppe zu­
sammengeschlossen, deren Ziel es ist, den Auibau 
des jüdischen Natlonalheims in Palästina zu för­
dern. In diesen Tagen hielten die Mitglieder dieser 
Gruppe gemeinschaftlich mit mehreren führenden 
Zionisten aus Neuyork eine Konierenz ab, in der 
ein Plan zur Förderuni?; des jüdischen Palästina­
werks aufgestellt wurde. Einzelheiten des Plans 
sind noch nicht bekannt gei?;eben worden. Aus gut 
unterrichteten Kreisen wird erklärt, daß eine 
Durchführung dieses Plans iiir den Aufbau des 
Jüdischen Nationalheims in Palästina von großer 
Bedeutung sein würde. Der Plan wird Bei Zusam­
mentritt des Kongresses der Vereinigten Staaten 
zu Beginn des Jahres 1932 offiziell bekanntgegeben 
werden. Präsident Hoover, der schon als Handels­
minister der Vereinigten Staaten im Jahre 1922 
aus Anlaß der Annahme der Resolution betreffend 
das Jiidische Nationalheim in Palästina durch den 
Kongreß der Vereinigten Staaten ein Statement 
erlassen hat, in welchem er dem jüdischen Auibau 
in Palästina die Sympathie der regierenden Kreise 
der Vereinigten Staaten zum Ausdruck brachte, 
steht auch dieser neuen Aktion zugunsten des 
iiidischeu Werkes in Palästina mit Sympathie 
gegenilber. 

In diesen Ta gen wird eine Konferenz prominen­
ter Nichtjuden aus allen Tei len dc'r Vereinigten 
Staaten abgehalten werden, in der prakti sche Maß­
nahmen zur Förderung des jüdiscfien Aufbau­
Werks in Palästina zur Erörterung stehen werden. 

Gemeinsame Kampagne von Jewish Agency, 
Hadassah nnd Keren Kajemeth in Amerika 

N e u y o r k, 27. Dezember. (JT A.) Nach einer 
Reiilr von Konferenzen, an denen repräsentative 
Mitgiieder der Zionistischen Organisation Am '.!r ikas 
und prominente Nichtzionisten, sowie das Mitgli ed 
der Exekut iv e der Jewish Agency Emanuel Neu­
man teilnahmen, wurde zwischen der Jewi sh 
Agcncy (Keren Hajessod). der Zionistischen Frauen­
organisation Hadassah und der Leitung des Jüdi­
schen Nationalfonds in Amerika ein übereinkom­
men getroffen dahingehend, daß diese drei Grup­
pen eine gemeinschaftliche Kampagn e in den Ver­
einigten Staaten für die jüdische Arbeit in Palä ­
stina durchführen . Zur Curchfühnmg der Kam ­
pagne tritt am 17. Januar in Neuyork die Natio -
11ale Konferenz zusammen, in der der Präsident 
der Zionistischen Weltorganisation u111d der Jewisli 
Agency. Nahu 111 Sokolow, das Hauptreferat hal­
ten wird . 

Für das jüdische Gesundheitswesen in Palästina 
Neu y o r k. 20. Dezember. ( JT A.) Die Zionisti­

sche Frauenorganisation Hadassah hat am 17. De­
zember in Neuyork ein Frühstück zugunsten des 
jüdischen Gesundheitswesens der Hadassah in Pa­
lästin a veranstaltet, bei dem das Gedeck 20 Dollar 
kostete. Der Besuch war ein so starker, daß an 
diesem Abend 13 000 Dollar für das Hadassahwerk 
in Palästina aufgebrac ht werden konnten. 

Aus der jüdischen Welt 
Das Jüdische Reform-Realgymnasium in Breslau 

öffentlich anerkannt 
B r es I au, 22. Dezember. Der preußische Mini­

ster für Wissenschait, Kunst und Volksbildung hat 
dem Jüdisch en Schulverein in Breslau mitgeteilt, 
daß er nach Benehmen mit dem Herrn Finanz­
minister genehmigt hat, daß zu Ostern 1932 von 
dem Jüdischen Schulvere in in Breslau privates 
Reform-R ealgymnasium der Regelform mit Ge­
meinschaft sunterricht errichtet wird und daß die 
zur Zeit besteh enden drei un tersten Klassen der 
privaten mittleren jüdischen Schule in Breslau als 
Sexta, Quinta und Quarta des neuen -Reform ­
l<calgy mnasiums anerkannt werden. 

Die beiden Schulleiter, Dr. Radebr echt und Dr. 
Speyer, würdigen die öffentli che Anerkennung der 
Schule als ein für die Zukunft des Breslauer jüdi­
sci1e11 Schulwesens bedeutungs volles Ereignis. Die 
Anerkennung der Höheren Jt.iaischen ~chule als 
Reform-Realg ym nasium, schreibt Dr. Heinrich 
Speyer, b,eseit igt für die Zukunft den wesc 11tlicl1-
sten r.rund, der iüdisclie EHern, trotz der bisher 
zweifellos guten Erfo lge der Schule. davon abge­
lJ,,Jten ilat, ihre K inder unserem Schulwerk anzu­
vertrauen. Der jüdische Schliler an der clirist­
lichen Schule muß, wenn er sich jüdisc he Bildung 
erwerben will. diese sich außerhalb des obligato-
11schen Schulunterrichts aneignen. Die Gefahr i~t 
vorh~nden, daß der jüdische Unterricht als Mehr­
bel astung t>mpfindet. An dem jüdischen Reform ­
~eal_!!ymnasium ist der iiidischc Unterriclit ein 
1 etl des allgemeinen und wird wie dieser bewertet. 
Das bedeute t, daß das aufgegebene Pensum in 
allen Fächern, die jüdischen eingesch lossen, nicht 
mehr beträgt als an anderen Schulen. Das jüdische 
Reform-Realgymnasium will Menschen her anb il­
den. die als aufrechte, wissende Juden die Auf­
g2ben ihrer Zeit verstehen. 

Studienrat Dr. Radebrecht gibt eine Geschichte 
der Schule und erklärt, daß die feste Absicht be­
~teht. die Schule zur Vollanstalt auszubauen. Dann 
wind auch die Reifepriifung (das Abiturium) an der 
Schule und durch ihre Lehrer abgeha lt en. Zum 
Schluß gibt er die folgende Parole aus: . .Jedes 
jüdische Kind -- ob Junge oder Mädchen , das 
eine höhere Schule besuchen soll. gehört in das 
.lüdische Reform-Realgymnasium für Knaben und 
Mädchen . 

Unge~ühnte Leichenschändung 
Be r I in. 20. Dezember. Der Vorfall in der Ber­

liner Anatomi ,~. wo von unbekan11Len Tätern in 
einen zu präparierenden Leichenteil ein Haken­
kreuz hinein geschn itten worden war, ist ungeklärt 
geblieben. Nach dem bisher geltenden Disziplinar­
recht hat der Minister nicht das Recht gehabt, ein 
förmliches Disziplinarverfahren gegen Unbekannte 
eröffnen zu lassen. bei dem unt er Umständen auch 
eidliche Vernehmungen häUen angeordnet werden 
können. Diese Möglichkeit ist dem Minister erst 
in dem künftigen Di~ziplinarrecht gegeben. 

Was die nationalsozialistischen Ärzte wollen 
B e r I i 11 , 20. Dezember. Auf der am 5. und 

6: Dezember in Leipzig stattgefundenen Reichs -­
tagu11g des Nationa lsozialistischen Ärzteverbandes 
hat bekanntlich Pr0f. Staemmler in seinem Referat 
,.Rassenhygiene im Dritten Reich" die Sterilisie­
rung des dritten Teils des deutschen Volkes als 
rassisch verdorben vorgeschlagen. Gleichzeitig 
schlug er ein Gesetz zur Scheidung der Rassen 
und ein 1,esetz der Reinerhalf ;11g der Rasse vor. 
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Gemäß dem Gesetz zur Scheidung der Rasse:1 gilt 
als fremdrassig derjenige, vo n dessen Vorfahren 
einer der Eltern oder zwei der Großeltern fremd­
rassig gewesen sind. Als fremdrassig gelten dabei 
alle farbigen Rassen, die vorde r asiatisc he und 
orientalische Rasse einschließlic h der Juden. Fal­
sche Angaben über Rasseabstamm ung werden mit 
Zuchthaus und Einziehung des Vermögens bestraft. 
Die als fremdrassig festgestellten haben sich künf­
tig als fremdrassige (Juden, Neger, Mongolen, 
Orientalen) deutscher St:tatsangehö ri gkeit (Juden 
,1us Deut,cllhnd u3w.) zu bezeic hnen. ln dem Ge­
setz zur Reinerhaltung der Rasse sind Ehen zwi ­
schen Deutschen und fremden Rassen verboten. 
Außerehelicher Geschlechtsverkehr zwischen Deut­
schen und Fremdrassigen wird mit Zuchthaus des 
fremdrassigen, mit Gefängnis des deutschen Tei­
les bestraft. P1 ostituierte fal len nicht unter das 
Cesctz. 

In dem Refer at des Apothekers Bruger wurde 
gefordert, daß Apotheker-Konzessionen nur an 
Staatsbürger im nationalsozialistischen Sinne, nicht 
aber an Juden, vergeben werden dürfen. 

Wie die Nationalsoz ialisten den antiiüdischen 
Boykott organis ieren 

Be r I i 11 . 22. Dezember. (JTA.) In Magdeburg 
hat sich innerhalb der nationalsozialist ischen Ort s­
gruppe eine „Arbeitsgruppe für Handel und Ge ­
w erbe" gebildet, die insgeh eim den Boykott der 
Geschäfte mit jüd ischen Inhabern organisiert. In 
einem Rundschreiben der Ortsgruppe heißt es: 
.,Die Arbeitsgemeinschaft hat eine Liste heraus­
gegebe n, die ich Ihnen inliegend zugehen lasse. 
In dieser Liste sind alle diejenigen Geschäfte und 
Lieferanten aufgeführt, we lche w ir bei unseren 
Einkäufen in erster Linie berücksicht igen müssen. 
Im übrigen mu!l ich darauf hinweisen, daß ich in 
Zukunft jeden Parteigenossen, der in einem jüd i­
schen Geschäft Eink äufe tätigt, wegen parteischä­
d igenden Verhaltens dem Untersuchungs- und 
Sch lichtungsausschuß zem Ausschluß aus der Par ­
tei melden werde ." 

Die beigefügte Liste ist ein Heftehen von acht 
Seiten mit dem Titel ,.Branc hen-Verzeichnis". Da­
rin sind Firmen aufgeführt, die als zuverlässige 
Bezugsquellen für die Nationalsozialisten gelten 
sollen . 

Eine jiddisc he Tageszeitung in Brüssel 

B r ü s s e 1 , 20. Dezemher. (.IT A.) Seit kurzem 
uscheint in Brüssel eine Tageszeitung in jiddischer 
Sprache unter dem Titel „Letzte Neies", dere n 
Chefredakteur der russ isch- jüd ische Publizist Vla­
dimir Grossmann 1st. Eine Jiddischisten-Gruppe m 
Antwerpen plant die Herausgabe einer ji ddi schen 
Tageszeitung auch für .1\ntwerpen. 

J. M. Rich wird Cheiredakteur des „Jewish 
Chronicle" 

L o n d o n, 21. Dezember. (JT A.) Herr J. M. 
Rich. bisher Sekretär des Jewi sh Board of Depu­
lies und des Joint Foreign Committ ee, hat diese 
Ämter zurü ckge legt , um die L eitun g der Redak­
tion des ,.Jewlsh Chroni cle" anstell e des vor eini­
gen Wochen verstorbenen Herrn Leopold Gree n­
berg zu übernehmen. ln der letzte n Sit zung des 
.Jew ish Board of Deputies sprach der Präsident 
des Board. 0. E. d'Avigdor Gold'Smid , Herrn 1. M. 
Rich den Dank für seine bisher ige große Arbeit und 
seine Lei stungen im Dienste der jüdischen Rechte 
und Int eressen aus. Rich erwiderte: Ich über­
nehme nun eine große Verantwortung gegenüber 
der Öffentli chkeit, und wenn ich dieser Verant-

wortung gerecht werde, so verdanke ich das den 
Mitgliedern des Board, die mir Wegweiser waren. 

Dr. Edvard Brandes gestorben 

Kop e nh age n, 21. Deze mber. (JTA.) Am 
'.'--on11tag, dem 20. Dezem ber, verstarb in Kopen­
hagen der hervo rragende dänische Politiker und 
Schrift ste ll er Dr. phil. Edvard Brandes, der jün ­
g-ere 13ruder von Georg Brandes, im Alter von 84 
Jahren. Dr. Car l Edv ard Cohen Brandes wurde 
am 21. Oktober 1847 in Kop enhagen geboren, ha­
biliti erte sich 1879 an der Un ivers i tä t Kop enhagen 
mit einer Sansk rit arb eit, wandte sich später der 
Literatur und Pol it ik zu. Mit seinem Bruder Georg 
zusammen gab er die Zeitschrift „Det 19„ Aarhund­
red e" heraus, die zu seiner Zeit das Sprachrohr 
der neuen literarischen Schule war. Seit 1855 ar ­
beitete er als Journalist für die Linksopposition, 
wu rde 1880 in das „Folketing " gewä hlt und behielt 
sein Mandat bis 1894. 1884 gründete er die große 
Tageszeitung .,Po litiken ", die er eine Zeitlang al­
lein redigierte. 1896 kam er wieder in den Reichs­
tag . und zwar als Mitgl ied des ,.Landsting". In 
den beiden Ministe ri en Zahle (1909/ 10 und 1913120) 
wa r er Finanzminister. Auch außerhalb seines 
Fachministeriums war er einflu ßre ich. In zwei 
Büchern ,.Dänische Schauspielkunst'' 1111d .. Fremd !; 
Scnausp ielkunst" hat er eingehende Charakt eri sti­
ken führender Schauspieler der Zeit gegeben. 
Seine Schauspiele, darunter „Arzneien", ,,über ­
macht " und „Unter dem Gesetz" wurden auf den 
Bühnen des Norde ns v iel gespielt. Er verfaßte 
auch eine Anza hl Romane. In seiner Jugend be­
schäf tigte er sich auch v iel mit dem Hebräischen 
und gab einigen Übersetzungen aus dem hebrä­
ischen Schrifttun, heraus . 

Weltverband Hechaluz gegen die Sperrung 
der Chaluz-Alijah 

Warschau, 21. Dezember. (JTA.) Die Exe­
kutive des Weltverbandes Hechaluz veröffe nt licht 
eine Erk lärung, in der gegen die N ichtbewi ll igung 
der von der Jew ish Agency angeforderten neuen 
Zertifikate für Einwanderung von Chalu zim nach 
Palästina seitens der Palästina-Regierung scharf 
prot est iert wird. In der Erklärung heißt es u. a.: 

Der Kampf für die Rechte der Chaluz-A lijah 
endete vorläufig mit dem Beschluß der Exekutive 
der Jewish Age ncy, die lächerliche Quote von 350 
Zertif ik aten , die vo n der Paläs t ina-Regierung statt 
der angeforderte n 1720 Zertifikate bewilligt wor­
den sind. anzunehmen. Die .)ewish Agency be­
gnügt e sich mit einem formellen Protest gegen die 
Nichtbewilligung ihr er Forderung. Faktisch wur­
den ider Jewish Agency b loß 195 Zert ifikate über ­
geben, von we lchen 75 für politisch verfo lgte Cha­
iuzim aus Rußland und 120 für Angehörige von 
Palästina-Einwanderern bestimmt sind ; die rest­
li chen 155 Zertifikate behielt die Regierung zu 
eigener Verfügung. Für die Chaluz -A li jah wurde 
kein einziges Zertifikat bewilligt. 

Seit -wir Beziehungen zu der Palästina-Regie­
rung im Zusammenhang mit der Alijah unterhalten, 
hat sich die Regierung niemals eine solche für uns 
erniedrig ende Maßnahme er laubt; nie hat sie sich 
erlaubt. auf einen Vorschlag der Jew ish Agency, 
der sich auf g rü111dlicher Erforschung der Arbeits ­
lage und der Einw anderungsmöglic hkeit stützt, so 
zu r eagieren, daß nur 12 Prozent der angeforder ­
ten Zahl von Zertifikaten bewill igt werden. Der 
Beschlu ß der Exekutive der Jewish Agency, die 
bewilli gte n Zertifikate anzunehmen, wa r nicht die 
richtige Antwort auf dieses neue Att entat gegen 
unsere elementaren Rechte. 
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Die Weltbeweg-ung der Chaluzim fordert zu 
schärfstem Protest gegen die Schließung der Tore 
Palästinas für das jüdische Volk auf. Der Chaluz 
fand immer die Kraft in sich, versperrte Tore 
aufzubrechen, er wird auch diesmal vor keinem 
Hindernis, vor keiner Scltwierigkeit zurückscheuen. 
Er wird den Kampf fortsetzen bis zur ßahnung 
<ies Weg-es für die Alijah. 

Noch keine Ruhe in Posen 
Ein berühmter Maler zum Krüppel geschlagen 

Posen, 20. Dezember. (JTA.) Aus Kreisen 
der Jüdisc hen Gemeinde Posen wird der Jüdi­
schen Telegraphcn-Agent,ur auf Befragen mitge­
teilt, daß die drurch grüne Strei fen gekennzeich­
neten antisemitischen ßoykottagitatoren die jü­
dischen Geschäfte blockieren und keine n christ­
lichen Käufer die Geschäfte bet reten lassen. Will 
ein Käufer doch in ein Geschäft hinein. so gehen 
die Agitatoren in der brutalsten Weise gegen ihn 
vor. Vereinzelte Überfälle auf Juden kommen in 
den ve rschiedenen Stadtvierteln immer noch vor. 
Auch werden in einzelnen jüdisc hen Läden die 
Scheiben eingeschlagen. An den Abenden wagen 
es die jüdisc hen Einwohner nicht, die Straßen zu 
betreten. 

Während der antisemitischen Exzesse. die in 
Po sen die ganz-e vergangene Woche andauerten, 
wurde von antisem itischen Stude 11tenhuligans 
auch der bekannte akademische Maler Professor 
Leon Dolszycki, der flir einen Juden gehalten 
wurde, schwer mißhandelt. Er erhielt e1111g-e 
Schlä!!;e über den Kopf. Anfang-s schien es. als ob 
Professor Dolszycki nur leicht verletzt wäre, im 
Verlauf der T ag-e tr at aber eine Verschlimmerung 
ein, die Ärzte ste llten fest. daß der Schädel ver­
let zt wurde und daß flir Dolsz.vcki die Gefahr 
besteht, daß er das Augenlicht verliert. 

Wie die Wilnaer Gerichte den Pogrom ahnden 
Bisher nur Juden verurteilt 

W i I n a, 20. Dezember. (JT A.) Die ersten Pro­
zesse in Wilna im Zusammenhang mit den schwe­
reri antisemitischen Unruhen am 10. f\'ovemb ,:r 
endete n, wie schon mitgeteilt, mit der Verurtei­
lun g- von Juden, denen man nachsagte, si~ hätt~11 
am Tage des Pogroms Verge ltun gsmaßnahmen 
gegen Huliga ns angekündigt, während e111 Huli­
gan, dem man nachgewiesen hat, daß er die Fen­
stersc heiben in einem jüdischen Laden einge­
schlagen hatt e. freigesprochen wurde. Am ver ­
gangene n Freitag vc rl1andelte das Wilnaer Kr,.::is­
g-eri cht gegen den l7j ähri gen Juden Israel Dwor­
kin, der beschu ldi gt war, am erwähnten Pogrom­
tag einen ~o ldate n und eine christ liche Frau ge­
schlagen zu haben. Obwohl der Angekla<sk die 
Tat leugnete und sich bisher weder der Soldat 
noch die Frau als 13::schlidigte gemeld et hatten, 
v e1 urtei lte d::is Gericht Dworkin auf Grund vager 
Zeugenaussagen zu 8 Monaten Gefängnis. Die Ver ­
urteilung erfolg-te, weil sich chri stliche Schiile,­
gemeldet haben. die gesehen haben wollen, 
Jan Dworkin am 10. November, dem Tal.': des 
Judenpogroms in \Viln a, einen Soldaten und einG 
christliche Frau mißhandelt hätte. Wer die Miß­
handelten sin1d und ob solc he überhaupt existieren, 
li eß ,ich nicht feststellen, da sich solche nicht ge­
meldet haben. Das Urteil hat in der Wilnaer jiidi ­
sche11 Offentlichkcit Hestürzung- hervo rgeru fen. 

Das Gericht sprach den jüdischen Studenten 
Taubenhaus, der beschuld igt war. während der 
antisemitischen :3tudcntenexzcsse in Wiln a die 

Scheiben in einem christlichen Laden eingeschla­
gen zu haben. wegen Ma11gels an Beweis en frei. 

In der Wil11aer .iüdischen Öffent l ichkeit fragt 
ma.n sich, wann endlich auch die Proz~sse gegen 
die Hul igans beginnen werden, die an dem schwe­
ren Judenpogrom am 10. November, bei dem es 
zahlreiche jüdische Verletzte gab und jüdisohe 
Läden demoliert wurden, teilgenommen haben. 
Bisher hat man nur Juden, gegen die die nationa­
listischen Hetzer irgendwelche vage Beschuldi ­
gungen ausheckten, vor das Gericht gezerrt. 

Der akademische Senat der W ilnaer Universi­
tät hat all e akademischen Organisationen, die die 
in den Straßen, den Theatern und Kinos verbrei­
teten antisemitischen Hetz- und Boykottaufrufe 
unter zeichnet haben, in ihr er Tätigkeit bis auf 
weiteres suspendiert. 

Die Nationaldemokraten beantragen Im Seim Ein­
führung des Numerus Clausus iiir Juden an den 

Hochschulen Polens 
W a r s c II a u, 21. Dezember. (JTA.) In der 

letzten Sitzung des polnischen Sejm brachte der 
Klub der Nationaldemokraten einen Gesetzentwurf 
ein, der vorschreibt, daß man Juden an polnischen 
Hochschulen nur im Verhältnis ihrer Zahl zu der 
der allgemeinen Bevölkerung aufn ehmen solle. In; 
der Begründung wird gesagt, der Artikel 86 des 
Gesetzes über die akadem ischen Schulen löse nicht 
die Frage, weshalb an verschiedenen Schulen und 
Fakultäten eine Bevorzugun g der jüdischen und 
eine Benachteiligung der polnischen Jugend ge­
schehen; das vorgeschlagene Gesetz bezwecke 
eine Regelung dieser Beziehungen durch gerechte 
und gleichmäßige Verteilung der Plätze an den 
Hochschulen. 

~-tärl<ster Riickgang der Geburten in Ungarn 
bei den Juden 

B u da n es t, 27. Dezemb er. (JTA.) Dem so­
eben erschienenen Jahrbuch des Kommunalpo!iti ­
schen Amtes in Budap est ist zu entnehmen, daß 
der Geburtenrück!!;a11g in Ungarn ein enormer ist. 
Am stärksten ist "der Geburtenrückgang in Buda­
pest bei den Juden (1930: 36,3% gegenüber 1929), 
der schwächs te (4.6% bei den Reformiert'en). Die 
Zahl der außerehelichen Geburten ist bei den Ju­
den am geringsten. 

Sabbat-Schulzwang iiir jüdische Schulen 
in der Tiirkei 

K o n s t a II t i n o p c 1. 21. Dezember. (JTA.) Das 
Kultusmi11isteriu111 hat den Leitungen aller Minder­
heit enschulen, auch der jüdischen. mitgeteilt, daß 
vo n jetzt ab die Schu len nicht mehr zwei Tage in 
der Woche geschlossen bleiben dürfen. Nur am 
Freitag. dem mohammedanischen Wochenfeiertag. 
dürfen Schulen g:eschlossen sein. an anderen Ta­
_gen müsse der Unterricht normal vor sich gehen. 
Dieser Verordnung gemäß wird in den jüdischen 
Scl1ulen, die bis jetzt an den Sabbattagen geschlos­
sen waren. nunmehr auch am Sabbat der Unter­
richt erteilt werden müssen. Ebenso werden die 
cl1ristlic l1en Schulen am Sonntag geöffnet sein. 

Die Fraktion der Volkspartei (Regieru ngspartei) 
im türkischen Par lament brachte einen A ntrag ein, 
daß nun auch an den Minderhei tenschulen die tür­
kische Sprache als Unierrichtssprache eingeführt 
werden. 

Der Plan einer autonomen jiidischen Einheit 
in Biro-Bidschan erlangt Gesetzeskraft 

Mo s k a u , 27. Dezember. (JTA.) Das Zentral­
exekutivkomitee der Sowjetunion, das höchste ge-
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setzgeberische Organ Sowjetrußlands, hat den am 
30. September 1931 von der Sowjetregierung und 
dem Präsidium des Zentralexekutivkomitees ge­
faßten Beschluß über Gründung einer jüdischen 
national-territorialen autonomen Einheit in Biro­
l)idschan, die spätestens Encte J 933 erfolgen soll, 
rati11ziert. Mit dieser l<atitizierung ist das Gesetz 
in Krait getreten. 

Antisemitische Studenten-Skandale in Amerika 

Neuyork. 20. Dezember. (JTA.) Die Zeitung 
der Uni\'ersität Park Maryland berichtet über einen 
antisemit ischen Studenten-Skandal, wie er bisher 
in Amerika noch nicht zu verzeichnen gewesen ist. 
~tudenten dieser Universität organis ierten einen 
brutalen Überfall auf ihre jüdischen Kollegen. Sie 
eröffneten mit schweren Ziegelsteinen ein Bom ­
bardement gegen den Schlafraum und die anderen 
Wohnräume der jüdischen Studenten im College ­
Cebäude. so daß die schwerbedrohten jüdischen 
~tudenten in die Dachkammer des Hauses eines 
benachbarten wissenschaftlichen Instituts flüchten 
mußten. Die Universitäts-Zeitung fordert strenge 
ßestrafung der Schuldigen und ihre Relegierung 
von der Universität. Der Präsident der Univers i­
tät. Pearson, hat seinen speziellen Assistenten 
B.nd beauftragt, eine gründliche Untersuchung 
des Falles durchzuführen, um zunächst die Schu l­
digen festzustellen. 

Verloren geglaubtes Originalmanuskript des „Mo­
reh Newochim" von Maimonides wiedergefunden 

Neuyork, 20. Dezember. (JTA.) Frau Nathan 
Miller hat das verloren geglaubte Originalmanu­
skript des lll. Teiles des von Maimonides in arabi­
scher Sprache geschriebenen „Führer der Irren­
den" (Hebräisch: Moreh newochim) wiederentdeckt 
und der Bibliothek des Jewish Theological Semi­
nary of America zugewendet. Gleichzeitig hat 
Frau Miller zwei wertvolle Originalmanuskripte 
religiöser Gedichte, die im XVI. Jahrhundert in 
Spanien entstanden sind, aufgefunden und dem 
Seminar geschenkt. 

Lord und Lady Raeding in Palästina 

Je r u s a I e m, 27. Dezember. (JTA.) Lord 
Reading, der frühere britische Außenminister und 
einstige Vizekönig von Indien, ist am 24. Dezem­
ber in Begleitung von Lady Reading über Ägyp ­
ten in Palästina eingetroffen. Lond und Lady Rea­
ding trafen in Kantara mit Pinchas Ruthenberg, 
Direktor der Palestine Electric Corpo ration, zu­
sammen und reisten dann nach Haifa. Sie besuch­
ten das große Jordan-Stauwerk der Palestine 
Electric Corporation, deren Präsident Lord Rea­
ding bekanntlich ist. Am Freitag weilten Lord und 
Lady Reading in Daganiah, wo sie mit Dr. Chaim 
Arlosoroff, Leiter der Exekutive der Je\\'ish Agen­
cy in Palästina, zusammentrafen. 

Beginn der Arbeit des ökonomischen Archivs 
fiir den Nahen Osten 

.1 er u s a I e m, 27. Dezember. (JTA.) Vor kur­
zem fand im Gebäude der Universitätsbibliothek 
YU Jerusalem die erste Sit7ung des Komitees des 

ökonomischen Archivs für den Nahen Osten statt. 
Das Archiv wu rd e bekanntlich vor sechs Monaten 
auf Veranlassung von Herrn Max Warburg in 
Hamburg gegrü ndet, um (in ähnlicher Weise wie 
das Hamburger Wirtschaftsarchiv) eine systema­
tiscbe Sammlur1_g und Anordnung des gesamten 
Materials über die ökonomischen und sozialen 
Bedingungen im Nahen Osten durchzuführen. Der 
Vorsitzende des Komitee s, Dr. Hexter, gab einen 
kurzen Bericht über die Anfänge und Aufgaben 
des Instituts. Dr. Bonne. der Direktor des Archivs 
berichtete über die Arbeit des Archivs, das jetzt 
10 000 bis 12 000 Ausschnitte aus Zeitungen in eng­
l ischer, französischer, deutscher, hebräischer und 
arab ischer Sprac he, sowie eine Sammlung von et­
wa 50 Zeitschriften über wirtschaft lich e und so­
ziale Fragen und eine Bibliothek enthält. Die Be­
nutzung des Archivs steht allen Interessenten frei. 
Es wurden einige Vorschläge für die künftige Ar­
beit dt~, Archivs gemacht. 

.Gemeinden- und Vereins-Echo 
Israelitische Volksschule München. Die Ein­

schreibung an der Israelitischen Volksschule Mün­
chen findet am Mittwoch, dem 13. Januar 1932, vor ­
mittags 8- l2 Uhr in den Schulräumen Herzog ­
Rudolf-Straße, statt. Näheres siehe Inserat in die­
ser Nummer. Besonders sei darauf aufmerksam 
gemacht. daß die Klassen in der Israelitischen 
Volksschu le bisher nicht die Größe überschritten 
haben, bis zu der ein gedeihliches Arbeiten mög­
lich erscheint. Die Höchstzahl der Schüler einer 
Klasse betrug bisher 35; sie wird auch in diesem 
Jahre kaum überschritt~n werden; in den städti­
schen Schulen dagegen werden Klassen bis zu 
65 Kindern eingerichtet. 

Jüdischer Nationalfonds München 

Theo und Meta Harburger gratul ieren Familien 
Schachno-Neu zur Geburt der Tochter und Herrn 
und frau Dr. Heinrich Feuchtwanger zur Geburt 
iltr es Sohnes 1.-, Jakob und Henny Reich des­
gleichen 2.-. 

Paut Grünbaum und Frau gratulieren Herrn und 
Frau Dr. Feuchtwanger zur Geburt des Sohnes 
und kondolieren Herrn Dr. Schäler 2.- . 

Jüdischer Gesangverein E. V., München. Das 
Wohltätigkeitskonzert der Israelitischen Kultus­
gemeinde ist nun enc[gültig für Sonntag, den 17. 
Januar 1932, festgesetzt. Die aktiven Mitglieder 
werden hierm it höfl. gebeten, die Probe am Diens­
tag, 5. Januar, unbedingt zu besuchen. Mit Rück­
sicht auf den Zweck dieser Veransta l tung wäre es 
sehr zu begrüßen, wenn die Beteiligung sehr 
groß \\' i rd. 

Unke Poale-Zion-Borochow Jugend, München. 
Samstag, den 2. Januar 1932, 20.30 Uhr Lessing­
saal, Herzog-Rudolf-Straßl:, spricht Dipl.-Ing. Ju­
stin D i 11 e n berge r, Berlin, über „Die Aufga­
ben der jüdisc hen werktätigen Jugend". Justin 
Dille11berger ist Leiter der Borocho\\'-Jugend Ber­
lin und wird neben anderem über die Tatsachen 

Kaffee-Konditorei Feldherrnha lle ~,:~,er::ar~;e~~~!1:erkirche 

Inhaber: ADOLF ZIMMER, früherer langjähriger Direktor Hotel Excelsior • f ernruf 914 47 
Wiener Kaffee und nur erstklassige Getränke• Feinste eigene Konditoreierzeugnisse mit garantiert reinEr Butter! 
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w1d den Sinn gerade einer jüdischen Arbeiterbe­
wegung sprechen und ihre Stellung zum Zionismus 
und Sozialismus eindeutig klarlegen. Nach dem 
Referat Diskussion. Freunde und Gäste sind zu 
d11~;;e111 Abend herzlich eingeladen. 

Jüd. Kulturverein J. L. Perez, München 

V o ranze i g e : Samstag, den 9. Januar l932, 
abends 9 Uhr, liest Herr Fritz Rosenthal im Le s­
singsaal, Herzog-Rudolf-Straße 1, aus Eigenem. · 

.,Bar-Kochba", Damen-, Mädchen- und Kinder­
abteilung. Der Tu rnbet1 ieb beginnt nach den 
Weihnachtsferien für die Damen- und Mädchen­
abteilung am 11. Januar, für die Kinder abte ilung 
am 13. Januar. Wir bitten sämtliche Mitglieder , 
nach den Feri en wieder regelmäßig auf dem Turn­
boden zu erscheinen. 

Bar-Kochba, Lekhtathletik. Das nächste Trai­
ning in der Sendlinger Halle für Damen und Her­
ren findet am Mittwoch , d~m 13. Januar, 20 Uhr, 
statt. Die Beteiligung am Training ist Pflicht jedes 
Mitglieds. Wir erwarte:i bestimmtes und vollzäh­
liges Erscheinen. Die Vorstand schaft. 

Zionistische Ortsgruppe Nürnberg-Fürth 

Am Donnerstag, dem 17. Dezember 1931, sprach 
Herr Dr. Meinhold Nußb aum im Kreise u115erer 
Ortsgruppe über: ,,Sa bat a i Z e w i." Er ver­
stand es, die geschichtliche Epoche jener Zeit in so 
fesselnder Weise dar zustellen , daß die zahlreich 
erschienenen Zuhörer bis zum Ende des Vortrags 
gebannt lauschten. 

Beim Schluß seiner Ausführungen verglich Herr 
Dr. Nußbaum die zionistische Tat Theodor Hcrzls 
mit jener Bewegung von Sabatai Zewi. Er gab 
eini ge Tagebuohstellen wi eder. in denen Herz] den 
Unterschied zwischen seiner Persönlichkeit und 
derjenigen von Sabatai Zewi zu erk lären ver­
suchte. Wie Theodor Herz! klar erkannte, habe 
sich im 17. Jahrhundert die großartige Idee der 
]lidischen Wiedergeburt noch nicht verwirklichen 
lassen. vielmehr sei sie erst heute im Zeitalter 
der Maschine und im Zusammenhang mit der zivi­
lisatorischen Entwicklung des vorderen Orients 
möglich gewor den. 

Keren Kajemeth Lcjisrael. Nürnberg. Voranzeige 

Am Donnerstag, dem 7. Januar 1932, abends 
halb 9 Uhr im großen Saale des Künstlerhauses, 
ve ranstaltet der Keren Kajemeth Lejisrael einen 
[3 u 11 t e n Ab e II d. Ihre Mitwirkung haben be­
reits bekannte Künstler der Vereinigten Stadt­
tl i cater und des Intimen Theaters zugesagt. 

Näheres wird noch beka1111tgegehen. 

,vir gestatten uns hiermit, alle Freunde und 
Bekannten zu der am Samstag, dem~- Jan. 19~2, 
(:S1:S1 " :? :i11-.:1n t,:li,;I "n " 1 " N C)pl vorm. 9 Uhr 
in der Synagoge Rei chenbachstr . 2 7 stattfindenden 

in:sn,:, 1J 
unseres Sohnes Cl'1:?X höflichst einzuladen. 
,,Droschc '· findet anschließcncl in unserr-r Wohnung statt . 

PINKUS WIESENFELD U. FRA U 
M ü n c h e 11 , Kapuzinerstraße 50/Ill 

Die Einschreibung 
an der Israelitischen Volksschule München findet 
Mittwoch, den 13. I. 32, vorm. 8-11 Uhr 
in den Schulräumen Herzog -R udolf-Straae 5 statt 

Neueintretende Kinder der untersten Klasse melden sich 
In Begleitung eines Erziehungsberechtigten in der Schule. 
Aus anderen Volksschulen Obertretende Kinder melden 
sich In der seither besuchten Schule zur Umschreibung 
an die Israelitische Volksschule. Die Umschreibung erfolgt 
dann von Amts wegen. 
Im Übrigen wird auf die Ausschreibung der Stadtschul­
behörde Bezug genommen. 

ISRAELITISCHE VOLKSSCHULE 

tlit uornt~mt )Oodung 1 
litt t;og lonliitorti 
ifl ein Zudtutid fiir tn!talitat 

Sernruf ~5 ~ 14 füPßen3flrapt ~o 

1. MUNCHENER PLISSE-BRENNEREI 
FRANZ GRUBER, MÜNCHEN 
Holsaum, Knöpfe , Ende In 

Kanten, KostUmstlckereien 
Burgstraße 16 /3 Knopflöcher Telephon 22 975 

CAFE WINTERGARTEN 
Inhaber: Franz Schnabel 

Nachmittags Konzert • Abends ununterbrochen 
Tanz • 2 Kapellen • Mäßige Preise • Kein 

Weinzwang • Kein Eintritt 

RATHAUS=-LICHTSPIELE 
und 

1 M PE RIA L=-TH EATER 
2. Woche verlängert 

Heinz Rühmann in 

Der Stolz der 3. Kompanie 



12 Das Jüdische Echo Nr. 1 

r 
Was Du brauchst 

kaufe bei 

TIETZ 
.. 

Der Na me bürgt für zuverläss ige 
Qualität en und bi lli gste Preise 

Tietz hat Alles! 

Treibt 

Turnen 
und 

Sp ort 
im 

,Bar•Rochba• 

• Ausk unf t: 
D. Masur, Schille rst r .20 

,,, 

Haar-Ersatz 
für Damen u nd Herren. 
Vo rführung di <kret und 

unverbindli ch 

HAARKNOPF 
Mü nche n , Kaufinge rstr. 5/11 

Lo cherh a us 

Soeben erschien: -

AI-Harizi als Übersetzer 
der Makamen AI-Hariris 
Ein Beitrag 
zur Geschichte der Literaturübertragungen 

Von Dr. A. Percikowitsch 
Großoktav (104 Seiten) 
Preis .... . . RM. 6.-

Du rch AI-Har izis ( 1165- 1225) Übersetzu ng der Haririschen 
Ma kamen wu rde aus de r a ra bische n in die hcbriiische 
Li te ratur eine neue Form eingefiihrt , die noch ja hrhun­
de rtelang gepf leg t wu rd e. Die Technik diese r Übersetzung, 
von großer Bede utu ng für die Gesch ic ht e der Literatu r­
übertragungen über haupt, wird in diesem W er k ausführlich 
be han delt und du rc h Gege nüberstellung des arab isc hen und 
des hebräische n T ex tes de r 8. Makame in deu tsc her Über ­
se tzu ng vera nsc haulic ht; auch ist de r hebräisc he Text 
diese r Makame edie rt. Fe rn e r enthäl t das W er k Korrek ­
ture n und Ergä nz unge n zu der einzige n Ausga be der he­
brä ischen Makame n-Übersetzung. 
Für Hebraisten, Or ie ntalisten und Lit er a rhi storike r ist 
diese Arbeit vo n große r Wichtigke it . 

Zu erhaltend u rch all e Bu chhand lungen,b esonders 
d urch Ew er-B uchhandlun g, München, Ottostr. 2 

Ver I a g B. He 11 er, München 

NenWiis&h!f.~L~.~.~ m,!}IUtlgorl l 
Carl Wollenberg, MUnchen, ~:~0; 1~:~!~~~~!:s!\~ nd 

Telephon 92 3 20 
Älteste u, grösst e Wäscherei Süddeutsohlan ds fü r Her renatärk wäsohe 
(nu r Kragen, Mans chetten , Ob erh emden) 1 Lieferung in 8 Tage n 

Oskar Böhm/ München 
Glasermeister • Thiers chs tr aße 39 / Tele pho n : 26 1 03 
E i ng las en von Sch au fenst ern / Neu · 
bauten / Ein- und Um glase n von Gla s ­
däche rn bei langj. Garantie / Ausfü hrung 
sämtl. Reparaturen in all en Stadtteilen 
ohn e Preisaufschl ag. Offerte kostenlos. 

l\nnahme von 

kleinen l\nzeigen 
fllr 

R ICii ARD GÜLDENSTEIN 

Vert reter der 
BUCHDR UCKEREIB . H ELLER 
Pli nganser~ tr. 64 / Te l. 73664 /65 ~ 

/ Priva t : G ülls tra ße 3/11 
( Te lephon 74 2 59 
~·~~~~~~~~~~~~~-~-

8 C I H h für Nah- und Fernfahrten 

Y orc Auß ers t bill . Berechng. T .49 2 078 
1 G EOR G FIL SE R, Rotwan dstr . 28 

„Das Jüdische Echo'' und die 

,,Bayerische Israelitische Gemeindezeitung" 
au ch 

Ewer-Buchhandlung, Ottostraße 2 
VERLHG B. HELLER , MÜNCHEN , PLINGl\NSERSTRllSSE 64 

Ver aorwortllcb fOr die Rc daktton : Dr . lcnu Em rlc b. D\plomvolll.awlrt , liOn cbeo . flr den Anze lr ente ll : H. W . St6b r, MQnebea. 
Drac ~ aud Vertu: B - Heller. Bu cbd rackere i, Plln cao ae nt ra Be 64. MOocbe11. 


